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No. 23. 


Sonnabend, den 4. Juni 1836. 


Kut e dee. 


Die Koͤnigl. Regierung hat auch für dieſes Jahr die Raͤumung des Lohefluſſes in den betreffen⸗ 
den Kreiſen Nimptſch, Strehlen und Breslau verfügt. f 

Mit ſolcher in dem Breslauſchen Kreiſe bald vorzugehen werden die an dieſem Fluſſe mit 
ihren Grundſtuͤcken belegenen Dominien und Gemeinden des Kreiſes hiermit angewieſen, und iſt 
der Gensdarm Scollik zu Koberwitz beauftragt worden, wegen der puͤnktlichen Ausfuͤhrung dieſer 
Aufgabe ſich der erforderlichen Reviſion zu unterziehen, und hierin ſaumſelig befundene Raͤumungs⸗ 
pflichtige hierher anzuzeigen, worauf ſodann dieſelben mit Zwangsmitteln zu dieſer ihrer Verpflich⸗ 


tung werden angehalten werden. f 
Breslau, den 29. Mai 1836, Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Kurrende. 


5): bei der im vorigen Monat abgehaltenen Canton-Reviſion ſich die unten genannten Canto⸗ 
niſten nicht geſtellt haben, fo werden die betreffenden Ortsgerichte hiermit angewieſen: ſolche uns 
fehlbar am 1. k. M., als Freitag, Vormittag 8 Uhr in unterzeichnetes Amt in Beg leitung eines 


Gerichtsmannes zu geſtellen. ö 8 5 
Diejenigen derſelben, welche abweſend ſein ſollten, ſind inzwiſchen herbei zu ſchaffen, und 


werden die betreffenden Ortsgerichte, welche dies unterlaſſen ſollten, fuͤr jeden fehlenden Cantoniſt en 
in 2 Rthl. Ordnungsſtrafe genommen werden, 


Franz Spitzler aus Tſchirne. Carl Schary aus Tſchirne. 
Anton Winter „ Kottwitz. Auguſt Klette = Groß Tſch anſch. 
Gottlieb Kleinert = Poͤpelwitz. Alexander Ueberſchuß = Kottwitz. 
Gottlieb Stephan = Rothſuͤrben. Auguſt Nittke Bartheln. 
Wilbelm Rother Schoͤnborn. Gottlieb Krauſe „Jackſchoͤnau. 
Gottlieb Mogalle = Huben. Carl Scholz „Neukirch. 
Chriſtian Riedel N Neudorf Com. Gottfried Stephan = Boguslawitz. 
Gottlieb Weigel = Duckwitz. i Gottlieb Grunde = Paſterwitz. 
Gottlieb Peſchke „ polniſch Peterwitz. Chriſtian Riedel „Groß Naͤdlitz. 
Joſeph Koͤnig Graͤbſchen. Carl Biſchoff = Bilchwig, 
Ignatz Spitzler Tſchirne. Joſeph Kloſe s Sltafchin, 
George Muſchner = Herrmannsdorf. Ignatz Prezybilla = Oltaſchin. 
Neu Schlieſa. Carl Bartſch „ Poͤpelwitz. 


Gottlieb Pfingſt 


Adolph Martin aus Sillmenau. 
Friedrich Tietze „Groß Tſchanſch. 
Franz Peter = Wiltſchau. 
Gottlieb Kloſe „ Gnichwitz. 

Breslau den 2. Juni 1836. 
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Anton Rother 
Wilhelm Pohl 


aus Lehmgruben. 
= Schiedlagwitz. 
„Schoͤnborn. 


Ernſt Muth 


Königl. Landräthl. Amt. 


Kurren de. 


Die mit der Ortspolizei-Gerichtsbarkeit belehnten wohlloͤbl. Dominien und reſp. Freiguͤter des 
Kreiſes werden hiermit angewieſen, binnen 3 Tagen dem unterzeichneten Amte die Anzahl der im 


verfloffenen Jahre in den Ortspolizei-Gefaͤngniſſen 
Breslau den 3. Juni 1836. 


Die Warnerin. 
(Fortſetzung.) 

Die Flamme des Kamins im Schlafkabi— 
nette Friedrich Wilhelms war dem Erloͤſchen 
nahe, nur zuweilen flackerte fie noch aus der 
rothen Gluth der Kohlen auf, und erhellte ſo 
auf einige Augenblicke das Gemach. Draußen 
heulte der Sturm, und mit Laͤrm, ſo daß der 
Kurprinz oft erſchreckt aus dem Schlafe empor⸗ 
fuhr, ſtuͤrzten alte Thuͤren aus ihren morſchen 
Angeln; der Regen, der in Strömen niederfiel, 
ſchlug praſſelnd an die Fenſterſcheiben, und leuch— 
tende Blitze, vom Rollen des Donners beglei— 
tet, durchkreuzten das naͤchtliche Firmament. 

„Eine grauſe Nacht,“ murmelt der Prinz 
vor ſich hin, und ſchlaͤgt die Vorhaͤnge ſeines 
Bettes zuruͤck, „das tobende Wetter und Traͤume 
wunderbarer Art laſſen mich nicht ruhen, ich 
moͤchte faſt die Lagerſtaͤtte verlaſſen.“ 

Da faͤhrt krachend ein Blitzſtrahl hernieder, 
daß die Grundpfeiler des alten Schloſſes erzit⸗ 
tern, und in dem nahe liegenden Joachimsthal 
erſchallt die Glocke; ſchon glaubt der Prinz, es 
ſei das Zeichen einer ausbrechenden Feuersbrunſt, 
und richtet ſich empor; doch bald verſtummt 
die metallne Zunge, welche nur die Mitternachte- 
ſtunde verkuͤndete, und der Juͤngling legte ſich 
wieder nieder, um wo möglich noch einige Stun⸗ 
den der Ruhe zu pflegen. Allein kaum einge⸗ 
ſchlafen weckt ihn von Neuem ein kraſſer Traum; 
er erwacht, und das durch die ſchrecklichen Bil— 
der der Phantaſie erhitzte Blut wird alſobald 
beinahe zu Eis. Des Prinzen Blick fällt näm- 
lich von ungefaͤhr nach dem Spiegel, und aus 
dem hellen Glaſe blickt ſtarr, mit erloſchenen 


Augen, das bleiche Antlitz eines Weibes ihm 


entgegen. 


verhaftet geweſenen Individuen namhaft zu machen. 


oͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Der Juͤngling, zweifelhaft ob er träume 
ob er wache, ruft laut ſeinen Namen, und als 
er ihn vernommen, als ſein Blick im Gemache 
alle Gegenſtaͤnde genau unterſcheidet, da iſt ihm 
jeder Wahn entnommen, daß jenes bleiche An— 
geſicht ein Bild der erhitzten Phantaſie ſei, und 
noch einmal richtet er ſein Auge nach dem Spie⸗ 
gel. Aber ein kalter Schauer uͤberlaͤuft ihn, denn 
nahe ſeinem Bette ſteht jetzt die hehre Geſtalt 
mit dem furchtbaren Antlitze, unverwandt ſtarrt 
ſie auf ihn, und warnend hebt ſie wiederum 
die duͤrre Rechte. Ein weißes Gewand umwallt 
die erſtorbenen Glieder, ein weißer Schleier wine 
det ſich um den Schädel, und aufgeloͤſtes Haar 
fällt wild über Bruſt und Nacken. Mit lange 
ſamen Schritten geht fie zur Thür des Gema⸗ 
ches, und einen tiefen Seufzer, hohl, wie aus 
dem Grabe kommend, hoͤtt der ſich ſammelnde 
Prinz. 

„Phantom, ſtehe mir Rede,“ ſchreit er 


gellend, indem er von ſeinem Lager aufſpringt, 


einen Mantel um die Schultern wirft, und die 
blanke Klinge der Scheide entreißt. Da wendet 
ſich noch einmal auf der Schwelle die Geſtalt, 
und winkt, er ſolle bleiben; aber in blinder 
Wuth ſtuͤrzt der Juͤngling auf ſie ein. 

Den langen finſtern Schloß ⸗Cortidor ſchwebt 
ſie entlang, Friedrich Wilhelm ſtuͤrzt nach, und 
wenn er glaubt, ihr nahe zu fein, und fein ges 
zuͤcktes Schwerdt zm Schlage hebt, ſo iſt die 
Warnerin ihm wieder ſo fern, daß ſeine Klinge 
nur pfeifend durch die Luft ſchwirrt. Am aͤußer⸗ 
ſten Ende des Ganges verſchwindet ſie ploͤtzlich 
den Augen des Prinzen, und betaͤubt ſinkt er 
vor der Thuͤr einer Kammer nieder. 

Der Ruf des Fuͤrſten, das Sauſen ſeines 
Stahls, ſein Fallen endlich hatten die ſchlum⸗ 


mernde Margaretha erweckt; er, für den alle 
Pulſe ſchlugen, für den fie die innigſte Liebe 
fuͤhlte, war in ihrer Naͤhe und, wie es ſchien, 
in Gefahr. Das Mädchen ergriff alſo mit zit 
ternder Hand ihr Laͤmpchen, und öffnete ihre 
Kammer. Aber ſchier waͤre ihr das Licht ent— 
fallen, als ſie, ein Bild des Entſetzens, vor 
ihrem Stuͤbchen den jugendlichen Fuͤrſten fand. 
Alles Blut war aus ſeinem Antlitze gewichen, 
das Haar ſtraͤubte ſich empor, die Waffe war 
zerſplittert, und unſtaͤt rollte das Auge umher. 
Auf dem Boden halb liegend, halb knieend, fand 
ihn Margaretha. Er bemerkte ſie nicht, und 
ſeine bebende Lippe ſtammelte: „Dort, dort!“ 
dann lachte er wild auf, daß es laut durch den 
Bogengang ſchallte, ſchlug ſich mit der geballten 
Fauſt vor die Stirn, und knirſchte vor Wuth 
mit den Zaͤhnen. 

„Mein gnaͤdiger Herr, verzeiht der Magd, 
daß ſie ſich in dieſer Stunde naht,“ ſtammelte 
Margaretha, „doch hoͤrte ich meines Prinzen 
Huͤlferuf und ahnte ein Ungluͤck.“ 

Der ſuͤße Laut ihrer melodiſchen Stimme, 
die Nahe eines lebenden Weſens riefen die Bes 
ſinnung bei dem Juͤngling zuruͤck; er ſchoͤpfte 
tief Athem, und rieb ſich das Auge. Dann 
blickte er zu der Sprecherin mild auf, und ſprach 


mit ſichtbarer Erſchoͤpfung: „Biſt Du es Mar⸗ 


garetha, komm gieb mir Deine Hand, und 
führe mich nach meinem Zimmer, ich bin krank; 
dann laſſe Leuchtmar wecken und heiße ihn zu 
mir kommen; ich muß ihn noch in dieſer Stunde 
ſprechen.“ Er verſuchte, unterftüßt von der ſchwa— 
chen Kraft des Maͤdchens, aufzuſtehen, allein 
er vermochte es nicht, die Kniee wankten, und 
die Fuße verſagten ihm den Dienſt. 
„Gnaͤdigſter Herr,“ bat Margaretha,“ ſoll 
ich nicht lieber gleich Ihre Diener rufen?“ 
„Nein,“ entgegnete mit ſchwacher Stimme 
der Fuͤrſt, „nein, nur einen Trunk friſches Waſ⸗ 
ſer gieb mir, dann werde ich ſchon mein Gemach 
erreichen konnen; in dieſem Zuſtande darf mich 
Niemand finden — auch wird mir leichter ſchon 
geh', hole mir Waſſer.“ 
Die Jungfrau ſchickte ſich eben an, des 
Herrn Befehle zu befolgen, als er ohnmaͤchtig 
zuſammenſank, und von Angſt und Schrecken 
gejagt floh fie in ihr Stuͤbchen und füllte un: 


ter heißen Thraͤnen eine Schaale mit Waſſer. 


ie kniete dann zu den Fuͤßen des bleichen Juͤng⸗ 
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lings nieder, benetzte ſein Angeſicht mit Waſſer, 
rieb die Schlaͤfe, und endlich ſchlug er wieder 
das Auge auf. Margaretha ſchaute ihm won— 
netrunken in das blaſſe Antlitz; ſie ſtrich mit 
ihrem Haͤndchen ihm die Stirn und trocknete 
mit ihrer Schuͤrze den kalten Schweiß des Kran— 
ken. Allmaͤhlich faͤrbte ſich wieder die todten— 
ähnliche Wange, und von Neuem begann das 
Blut zu wallen. 

Von Zeit zu Zeit legte die Jungfrau die 
Rechte auf des Prinzen Herz und horchte ob 
des leiſeſten Schlages, und als es nun immer 
hoͤrbarer klopfte, da lispelte ſie: „Jetzt mein 
Gott ſterbe ich gern, er athmet wieder.“ Sie 
erfriſchte den zu neuem Leben Erwachenden durch 
einen Trunk, und bald darauf laͤchelten der lieb— 
lichen Pflegerin dankbar die Augen des Prinzen 
entgegen. 

„Maͤgdlein, was iſt Dir,“ fragte mit 
ſchwacher Stimme Friedrich Wilhelm, „Du biſt 
ja ſo bewegt?“ 

„Mein lieber gnaͤdiger Herr,“ fluͤſterte 
die Maid, und Thraͤnen rollten über Ihre bluͤ— 
hende Wange, „ich darf nicht ſprechen.“ Sie 
erſchrack, und ſich ſammelnd ſetzte ſie hinzu: 
„Die Freude Über Ihre Geneſung. “ 

„Nein, Maͤdchen,“ ſprach, indem er ſich 
erhob, der Prinz, der nun durch feine Jugend⸗ 
kraft ſich wieder ſtark fuͤhlte, „nein, Maͤdchen, 
das iſt nimmer Freude — Du weinft und zit⸗ 
terſt ja, wagſt nicht das Auge zu mir empor⸗ 
zuſchlagen, wirſt bleich und roth, und Deine 
ſcheuen Blicke verrathen, glaube mir, ein an— 
deres Gefuͤhl.“ i 

Margaretha umfaßte feine Knie, faltete 

dann ihre Haͤnde und flehte: „Gnade, hoher 
Herr, Verzeihung; ich weiß es ſelbſt nicht, 
was in meinem Innern tobt.“ 
v Nun ſei nur ruhig, liebe Dirne,“ erwie⸗ 
derte der Fuͤrſt, „ich zuͤrne nicht, doch gehe 
nun ſtill auf Dein Kaͤmmerlein und ſchweige 
gegen Jedermann von dieſer Scene; auch kuͤn⸗ 
dige der Gräfin Deine Dienſte auf und verlaſſe 
bald dieſes Schloß, damit Du nicht dem Kur⸗ 
prinzen oft begegneſt, in ſeiner Naͤhe mußt Du 
fürder nimmer weilen, denn nur achten und 
verehren ſollſt Du ihn, er iſt Dein Fuͤrſt und 
Du biſt ſeine Magd.“ a 

Roͤther als der Karmin war das Antlitz 
der Jungfrau, es wogte die ſtuͤrmiſche Bruſt, 


und mit einem Blick, in dem der Prinz die 
Beſtaͤtigung ſeiner Meinung fand, mit einem 
Blick, in welchem das Innere Margarethas 
ſich ganz offenbarte, mit einem Blick, den die 
ſchuͤchterne erſte Liebe nur kennt, ſchritt ſie ge— 
horſam von dannen. 

Er ging nach ſeinem Gemache, fachte die 
faſt erloſchene Flamme von Neuem an, und 
ſchlief vor Mattigkeit in einem Lehnſtuhle, wel— 
cher vor dem Kamin ſtand, gar bald fanft ein. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Rath geber. 
31. Mittel gegen die Raͤude der Pferde. 
Die Raͤude iſt eine anſteckende Seuche, und 


man erkennt ſie bei den Pferden beſonders am 


Abgehen des Haares, welches an einzelnen Stel— 
len, zuerſt meiſtens am Kopfe, am Halſe und 
in der Gegend der Knie gleichſam abſtirbt, die 
Farbe aͤndert, und in Folge des Reibens dieſer 
Stellen an harten Koͤrpern, welches durch das 
Jucken ſoleher Flecke veranlaßt wird, nach und nach 
abgeht. Hierunter findet man die auf dieſe Art 
entblößte Haut ſchuppig; unter dieſen Schuppen 
kommen theils trockene, theils feuchte, mit 
Bläschen verſehene offene Blaͤtterchen zum Vor: 
ſchein. Jenes iſt die trockene, dieſes die naſſe 
Raͤude. Je mehr das Uebel uͤber Hand nimmt, 
deſto weniger ſchraͤnkt es ſich auf obige Stellen 
ein. Die weſentlichen Kennzeichen der Raͤude 
find alſo die beſchriebenen von Haaren entblöß- 
ten, mit Schuppen und Blattern ausgeſtatteten 
Hautflecke nebſt dem Drange des Thieres, dieſe 
juckenden Stellen an harten Koͤrpern zu reiben. 

Folgendes Recept gegen die Pferderaͤude 
machte die Oſtpreußiſche Regierung durch den 
Druck oͤffentlich bekannt. 

Man kocht 14 Quart (Berl. Maaß) Thran; 
wenn er ſiedet, wird er vom Feuer genommen 
und 6 Loth Schwefelbluͤthe unter beſtaͤndigem 
Umrühren langſam hinzugethan. Hierauf wird 
die Maſſe wieder uͤber das Feuer geſetzt und 
unter fortwaͤhrendem Umruͤhren noch etwas ge— 
kocht und vom Feuer genommen. Sobald ſie 
etwas abgekuͤhlt iſt, werden 2 Loth pulveriſirte 
fpanifche Fliegen und 6 Loth Terpentinoͤl bins 
zugemiſcht und gut eingeruͤhrt. 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierte 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im König 


Redakteur! Fr. v. Lleres, Breite Straße W. 30. 
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Wenn man dieſe Salbe lauwarm mit 
einer Buͤrſte auf die ausgeſchlagenen Stellen 
gut einreibt, ſo wirkt dieſes Mittel am beſten. 
Nach 14 Tagen darf es erſt abgewaſchen wer: 
den, bei langhaarigen Pferden erſt nach 3 Wochen. 
Iſt der Stall warm, ſo wird ein raͤudiges Pferd 
von einmaligem Einſchmieren geſund. 

Bei der Zubereitung dieſer Salbe iſt aber 
darauf zu ſehen, daß das Feuer nicht zu ſtark 
ſei und die brennbaren Materialien ſich nicht 
entzuͤnden. 


eh Er 
Anzeigen 


Diebſtahl. In der Nacht vom 7. zum 
8. v. M. wurde dem Dominium Ober-Pan⸗ 
thenau, Nimptſchen Kreiſes, aus dem Stalle 
eine 12jaͤhrige gut gefutterte lichte Fuchs⸗Stutte, 
auf das rechte Auge blind, mit weißen Hinter- 
feſſeln, mittlerer Groͤße und ſchleppendem Gange, 
jo wie ein gewöhnlicher Ackerſattel und ein gus 
ter lederner Zaum mit einfachem Quetſchgebiß 
geſtohlen. 


Diebſtahl. Nachſtehend verzeichnete Sa⸗ 
chen ſind am 29. Mai auf der Straße von 
Strehlen nach Breslau von einem Wagen ent⸗ 
wendet worden: Ein Schlafpelz von weißem 
polniſchem Hammelfell mit dunklem Kragen und 
grauem Ueberzug von Drillich; darin befanden 
ſich 2 Paar lange kalblederne Stiefeln, 1 Paar 
noch ganz neu und 1 Paar ſchon ziemlich ge⸗ 
braucht, 1 Paar genaͤhte und 1 Paar lederne 
Schlafſchue, 1 Paar Strohſchue, ganz alt, ein 
Stiefelauszieher, 1 Paar blautuchne Beinkleider 
mit Ledertaſchen, 1 Paar ganz neue Filzſtiefeln, 
3 flächfene Hemden, gezeichnet L., 3 baumwol⸗ 
lene Schnupftücher, rolh und blau karirt, und 
4 Vorhemdchen. 


ne Ei TT 
Breslauer Marktpreis am 2. Juni. 
Preuß Ma a ß 
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Hoͤchſter Mittler Niedrig ff. 

etl. fa. pf. rtl. fg. pf. rtl. fg. E 
Weitzen der Scheffel 1791 6 7 7 1 5 — 
Roggen * = —12416 1239 27 _ 
Gehe = — — 176 7 6117/6 
Hafer : I-16 [1 316 


ljaͤhrige Voraus 
l. Landraͤthl. Amte ausgegeben wird. % 
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